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ftfiSnef dadurch geschehen, daß mancherlei Ab-
>en SH" Kaufgeschäft getroffen werden, eine Zahlung
bn ^ 7enSä,wanzgeld . Aufladeentfchädiguug, hohe

^An ^ edttmmwl der Zurücklieferung einzelner Terleine, A _ rĥ r Geschenke für Kinder
^stwDeres,Trinkgelder , Geschenke für Müder

^verkauN artifle  Uebereinkommen machen sich sowohl

SXÄSSuU » r d-- liefe «.
Ich warne ^ mit beOT  Hinzu fügen, daß jede

,* itune öer.J, ^ X ucbertrctimg straftechtlich verfolgt
7W« e EmA und Me^ erm die die Höchstpreise
\ % L ^rd ^ ußerdem dsi Ausweiskarte des Vieh-
Lerbäudes sofort entzogen werden.
^7 " en Bürgermeister und Gendarmendes Kreises

.. ^ ^weinehandel besonders zu überwachen
^ ‘7Uebertretungsfall nnnachsichtlich zur Anzeige zu
7 lleber etwaige besondere Wahrnehmungen ist mir

J 5 f. Ms. zu berichten.
g. « - D - N1. 1- .

Hanntmachung.

mb nnb  Sicherstellung der Volksernährung durch Un-
E und ,evölkeruna IM Obst- und Gemüsebau und
^ '77nd Gemüseverwertung die nachstehenden Lehr¬
kräften fr ei  statt , in denen außer Bortragen^ uber

und Gemüsebau und Bekämpfung wichttger ^ chad-
. des OAtts' und der Gemüse auch saüheüber dw^ Dhftp&  itnh bcr (SĴTtl'Ü.fC cxt§ 9falljtun0£^
^ “Stoic über ihre Zubereitung in der .Küche geholten

^Außerdem werden auch' Praktische Anleitungen im K°-
, des Obstes und der Gemüse erteilt.

An diesen Lehrgängen können Männer und Frauen un-
»t«eltlick teilnehmen. Vereinen ist anzuraten , Verttet
senden , damit die Anregungen im Lande weitgehendste
ieidreitung finden.

lSNlL Mer die Berwettung ^ es Frühobstes undde- Gemüse im Haushalte vom 1^ - 21  Jmn 1916 Im
Bedarfsfälle Wiederholung vom 26—L8. ^uniivi ".

i Kriegslehrgangüber die Herstellung der Obst- und
Beerenweine sowie der alkoholfteien Werne und Obst-

t safte im Haushalte vom 13.- 15. Julr 1916 ^m Be¬
darfsfälle Wiederholung vom 20.—22. ^ ulr 1916.

sKriegslehrgang über Winter -Gemusebau vom 9. >1.̂ Ok¬
tober 1916. Im Bedarfsfälle Wiederholung vom 16. 18,

I Oftobev 1916
t Kriegslehrgangüber Obstbau für Gartenbesitzer vom
13—18. November 1916. Im Bedarfsfälle Wiederholung
vom 27. Novenwcr bis 2. Dezember 1916

> Im Anschluß an die Lehrgänge werden 2 A n s ste t l n -
«in von Frisch-Obst und -Gemüse sowie von Obst- und
*Mse-Tauerwaren veranstaltet.

Nähere Auskunft erteil t die Direktion.

wcsitamMcvrr ceil.
veutseder Reichstag.

(Sitzung vom 22. März .)
Präsident Dr. Kämpf  teilte zu Beginn der heutigen

ichsiagssttzung mit, der Seniorenkonvent habe beschlossen
' dieU-Boot-Anttäge jetzt in der ersten Lesung des Etats
1 besprochen werden sollen, daß sie aber in der nächsten

in der Kommission eingehend behandelt werden, —ann
tchält als erster Redner
, Abg. Dr. Keil (Soz .) das Wort zur Et a t sbera  t u vifl.
J gedenkt zunächst der Taten unserer Truppen iBeifall ).

der Balanzierkunst des Schatzsekretärs haben wir alle
^tung . Wir müssen große Einnahmen für die Zukunft

i Massen. In der Fürsorge für die Hinterbliebenen und
»validen des Krieges dürfe es keine Knaueserer geben,
^genüber der riesigen Last, aus die wir uns gefaßt machen

a, ist schon der Gedanke der allgemeinen Lastenabbur-
durch ein allgemeines großes Bermögensopser ausge^

Das ist der Prüfung wert . Der materielle Effekt
^ Krieges darf auch nicht darin bestehen, daß die einen

Eben Vorteile und die anderen die Lasten tragen . Soll
Muriser Volk möglichst schnell erholen, so bedarf es der
Gerung der wirtschaftlichen Lebensmöglichkett des gan-

Volkes w wirtschaftlichen Lebensnröglichkeit des gan
Wir müssen also unbedingt neue Emnahme-

erschließen Die Kriegsgewinnsteuer kommt diesem_ w • ___ vre-

an die Höchstgrenze gelangte . Will er damit jeder wetteren
Erhöhung Vorbeugen, so mutz er sich sagen, daß er bamft
nur erbitterte Stimmung schäften vnrd . Auch auf dem
Boden der fetzigen Gesellschaftsordnung kann man die Er¬
höhung der Sätze verteidigen . Wenn der Schatzsekretär memt,
daß außer der Kriegsgewinnstener keine neuen Besttzsteuern
eingMhrl werden s7llen . so sott er lieber den R-ichsbcmkerott
aniaaen denn er wird doch nicht im Ernst glauben können,
daß alle diese Riesenlasten durch Verbrauchs- und Berkehrs-
aboaben aufgebracht werden können. Me Tabaksteuer läßt stde
Rücksicht auf steuerliche Gerechttgkert vermissen. Für jetzt
wird die Steuer in erster Linie getragen von den Angehört-
gen der Kämpfer draußen . Dazu kommt, daß nur dre Krregs-
gewinnsteucr für die Dauer des Krieges erhoben wrrd dre
übrigen Steuern aber bleiben werden. Jedermann soll ,nne
Pslichi tun , soweit es in seinen Kräften steht, also bela,ten
Sie .Herr Schatzsekretär, das deutsche Voll nach Maßgabe
seiner Kräfte, belasten Sie aber nicht die Armen und schonen
Sie nicht die Reichen. Darum haften wir , daß Sre, 5-err
Schatzsekretär, Ihre Pläne preisgeben und mit uns arberten
an einer gerechten Besteuerung . (Bersall be, den sozml-

demokraten.) (g tr ) . Der Mann , der 18 Jahre den
Marineetat vertreten hat , ist nicht mehr an der Spitze der
Marineverwaltung . Er hat die Kühnheit unserer Marme,
die Taten der „Emden" und der „Möve", sowie dre unserer
Unterseeboote verkörpert. Wir werden H^ rn v. Trrpitz
und sein Werk nicht vergessen. (Beifall .) Unser Wirtschaft^
leben ist durch den Krieg sehr beeinflußt, und Frankreich
und England wollen es auch nach dem Kriege m Festeln
schlagen. Me Ausgaben des Reiches und der Einzelstaaten
sind' außerordentlich gestiegen und werden durch die Zin,en-
last für die Kriegsanleihen noch um 2000 Millionen steigen.
Eine neue Steuerorganisation wird nach dem Kriege unum¬
gänglich sein. Was der Schatzsekretär hier vorschlägt, greift
ja noch nicht in die Steuerkraft der Einzelstaaten ein, deren
Vertreter deshalb auch zugesttmmt haben. Wir hoffen, da«
wir auch hier den richtigen Weg finden, um die Zukunft des
deutschen Volkes auch finanziell sicher zu stellen. Es ist mn
Irrtum , daß England seine Bevölkerung mit dttekten Steuern
stärker belastet als wir . Bei uns muß man stets die gerech¬
ten Stenern der Einzelstaaten und Kommunen berücksichtigen.
Deutschlands Bedeutung beruht wesentlich aus den Kultur-
aufaaben der Einzelstaaten . Ich halte es nichts für richtig,
diese Steuern abgesehen von der Kriegsgewinnstener
als provisorisch anznnehmen. Wir müssen prüfen, wie ge¬
stalten wir alles am wenigsten drückend. Redner geht dann
auf die eiiizelnen Steuern ein, besonders ans die postalischen
irnd fährt fort , bei der Tabaksteuer stoßen die Interessen
am heftigsten aufeinander , aber der Tabak ist kein notwen¬
diges Genutzmittel. Andererseits fordert die tabakbauende
Bevölkerung Berücksichtigung. Das Steuergesetz bedarf der
Ansaestaltung in der Kommission. ^ t . ..

Abg v Paher (fortschr . BP.) : Der Kundgebung für
unser Heer und unsere Marine schließen wir uns auch gern
an Dem Staatssekretär v. Tirpitz danken wir besonders
für seine Unermüdlichkeit und für sein Stteben , dre Ueber-
zeugung von der Bedeutung unserer Flotte m weite Volks¬
schichten zu verbreiten . Wenn man das Stenerbudget der
Regierung besieht, so kann man sagen, ohne bedeutende Er¬
schütterung wird es nicht aus den Ausschüssen hervorgehen.
Bei der Kriegsgewinnstener herrscht das Bestreben, einzelne
Sätze noch zu verschärfen, aber es mutz auch hier ein Maß
gehalten werden. Bezüglich der anderen Steuern treften wir
mit dem Staatssekretär dahin zusammen, daß es ohne neue
Steuern leider nicht gehen wird . Dafür sorgt schon unsere
Zinsenlast. Wir sind nicht damit einverstanden, daß die
Regierung nur Verkehrssteuern und Verbrauchssteuern
bringt , auch die besitzenden Klassen müssen l,erangezog-n
werden nach dem Grundsatz der Leistungsfähigkeit. Was soll
Deutschland wirtschaftlich werden ? Wir können das Heil
nur aus der Hebung von Handel und Verkehr erwarten.
Das Reich mutz die Ausgaben aus die einzelnen Bewohner
des Reiches umlegen. (Beifall links.) Der Wehrbeitrag
kann in anderer Form erneuert werden, aber nur , wenn er
zur Entlastung anderer Auflagen dient.

Staatssekretär Dr . Helsferich:  Me Priirzipienftage,
ob die Stenern erhoben werden sollen, ist ja von den drei
Vorrednern bejaht worden, allerdings mit emignen Ein¬
schränkungen. Leicht haben wir es uns Nicht gemacht, und
wir richten an das hohe Haus die Bitte : Machen Sre es uns
nickt so schwer. Wir wollen durchaus nicht nur Verbrauchs¬
und Verkehrsabgaben. Wir haben auch den Luxus und die
Vermögen einbezogen. Es gibt kein billigeres Genußmittel
als den Tabak. Es ist noch kein Nichttaucher an Nikotin¬
vergiftung gestorben. (Heiterkeit.) Die Quittungssteuer ist
auch nicht so kompliziert. England hat sie schon seit -00
Jahren Der Verkehr wird dadurch ebensowenig belastet
wie durch die Erhöhung der Postgebühren und^des, Fracht¬
stempels Das Reich besteht aus den Einzelstaaten und
kann diesen nicht einfach ihre Hauptsteuern wegnehmen
Wir sind doch schließlich dieselben Steuerzahler . Zunächst
müssen die Einzelstaaten und die Kommunen zur Erhöhung
ihrer direkten Steuern schreiten. Der Staatssekretär gibt
darüber einzelne Ziffern . « 11

Hierauf wird die weitere Beratung auf Donnerstag
Uhr vertagt . Schluß 71/2 Uhr . '

Lesung der Gesetzentwürfe über den Ausbau von Wasser¬
kräften des Mains und über die Berettstellung weiterer
Staatsmittel für den Bau von Wassersttaßen. Bedenken der
Hauses, daß durch gewisse Arbeiten anr Deisterwerke di»
Interessen der Städte Hannover und Linden geschädigt wer¬
den, wurden zerstreut.

Unterstaatssekretär v. Coels zur Brüggen:  Ein«
Schädigung der städtischen Werke in Hannover und Linden
ist nicht zu befürchten, der Nutzen für das flache Land ist
aber außerordentlich groß Bei dem Wassersttahen-Gesetz
handelt es sich um Nachbewillignngen znm Wchiftahrttkanal
vom Rhein zur Weser, desgl. um Verbesserung der Wasser¬
straßen zwischen Oder, Weichsel und Warche. Redner gibt
einige Auskünfte über den Hohenzollcriikanal und den Bau
der Schleusen. Aus Ersparnisgründen werden Anlageii nrch»
weggelassen, weim sich auch im .Kriege solche Bauten ver-

* 9 Abg v. Pappe  n h e i m (fünf.): Ich will den Mantel
der christlichen Liebe über diese Schwierigkeiten decken und
auch die 16 Prozent Mehrkosten nicht zu sehr rügen, e»
enthusiastisch können wir aber nicht sein, nmh bleien Er¬
fahrungen noch mehr Kosten in die Kanäle hinelnzus-ecken.

Abg. B er Volt (sreikons .) : Die zweite «chleuse am
Hohenzollernkanal kann natürlich nicht sortgelassen werden.

Abg. Li pp mann (Vp .) : Die Staatsregierung ist »och
bei dem Bau gewiß mit größter Sorgfalt vorgegangen, Mt
wollen nur die volle Durchführung des Gesetzeŝ Wir kön¬
nen mit dem vollen Ausbau nicht warten , bis der Verkehr
dies nötig macht. . .

Damit schließt die Aussprache. Das Ge,etz wird nebst
den Resolutionen in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Der nationalliberale Antrag aus Erhebung von Be,-
ttäqen für die gewerblichen und kansmännischen Fortbil¬
dungsschulen wird endgülttg aiigenommen. Der Antrag aus
Betteiuna der Mssidenten-Kinder vom Religionsunterricht
geht an die Unterrichtskommission. Nach Erledigung von
Wahlprüfungen und Petttionen gemätz den ^ 'mmssionsb^
schlüssen ist die Tagesordnung erledigt . Ein Antrag der
Staatsregierniig aus Vertagung des Hauses wird angenom-

"^ ' T̂er Präsident lvünscht den Abgeordneten ein frohe«
Osterfest und hofft auf Wiedersehen in etwa 2 Monaten.
Schluß nach 2 Uhr. _

Uor U-erdun

entgegen und wir stimmen dem Grundgedanken me-
L^ vrlage zu. Unmoralisch erworbene Vorteile sollten eme
£z *.t€  und dreifache Besteuerung vechtsertigen, aber da
,̂ e Uuterscheidunqiricht mögiich ist, so bleibt nur die allge-

Best̂ rung. In dieser Beziehung macht tue « or°
halbe Arbeit, und wir sind enttäuscht. Der Schatz-

" meint, daß die Regierung mit der Höh. der Satze

preussiseBer LanStag.
-N>geor«netend»«r-

(Sitzung vom 22. März.)
In dritter Lesung werden ohne Erörterung angenommen

d°- wÄ » J.
gehen der Krankenkassen-Beamten . ES folgt» di« »wette

Von den gewaltigen Kämpfen, die seit Monatsfrist vv»
Verdun toben, erwatten die Franzosen das Ende des Kriegs,
selbstverständlichmit einem ihnen günstigen Ergebnis^ So
haben es französische Minister gesagt, so innkt es der
Eiffelturm täglich in alle Welt. Da angesichts unserer offen¬
kundigen Erfolge die französische Siegeshoffnnng fchwer aus-
rechtzuerhalten ist, so suchen sie die Pari,er veereslettum) u>iS
Mlitärkrittker durch die Behauptung zu stutzen, die Erfolge
seien einmal von geringerer Bedeutting, ums andere fnen
sie von den Deutschen mit so außerotdentlich schweren Opfcvi
erkauft worden, daß die Stoßkraft des Gegners bald er¬
loschen sein und in den gelichteten deutschen Rechen Eftchöpfuns
und Ohnmacht eintreten würden. Wenn dre Franzosen »u P
leicht nachweisbaren Verschleierungen und Lugen greisen m»,-
sen, um ihre Siegeszuversicht zu rechtferttgen, so machen sie da¬
mit in den Augen jedes Kundigen das Eingeständnis ihrer
unabwendbaren Niederlage. Me Eisseltnrm-Funkereien sind
nicht mehr als bloße «rlunkereien.

Wir haben in den Kämpfen von Verdun nach den amtlichen
Berichten unseres Großen Hauptqnartters rund 500 Offiziere
und 30 000 Franzosen gesange„  genommen und «der
200 Geschütze  erbeutet . Wir haben die wichtigsten und
stärksten Verduner Vorstellungen fest  nt uuserei.
Hand und bedrohen die westlichen Zusahrtstraßenzu der Festung.
Erwägt man die Tapferkeit und Zähigkeit der französischen
Truppen, so kann man sich ans der Gesangenenzahl-me 8 m-
stellunq von der Größe der blutigen Verluste des Gegner¬
machen die zweifellos weit über 100 0 00 Tote und
Verwundete  hinausgehen . Die Franzosen mögen es nun
glauben oder nicht, unsere Verluste sind trotz der Offensive
unserer Truppen wesentlich geringer als die ihrigen und̂ halten
sich durchaus innerhalb der Grenzen, die dem Erfolg ent¬
sprechen. Unter rücksichtsloser Einsetzung ihrer Leute ha«
unsere Heeresleitung vielleicht bereits wertere Erfolge erzieltz
als sie bisher davongetragen hat. z?eder deutscher-oldat abt»
weiß daß seine Führer nicht auf blendende Erfolge um feden
Preis arlsgehen, sondern ihre Unternehmungen nur pwe«
durchführen, als sie sich mit dem unbedingt erfordernchen
Einsatz an Menschenkraft und Menschenblut erreichen lassen.

Mit lautem Schellenklang und der ihnen eigenen Be¬
tonung unbedingter Stegessicherheit hatten unsere Feinde ihre
gemeinsame Frühjahrsoffensive angekündigt und hwzugefngt,
daß sie eine starke Reservearmee gebildet hatten, die immer
da eingreisen würde, wo sich einer de, Bnndesbrnder eiten m
Bedrängnis befinden sollte. Nun, den Franzosen sind wrr
mft unserem erfolgreichen Vorstoß bei Verdun zuvor,ekomwen
und haben ihrer Offensive den Wind gründlich au* den regeln
genommen. Von amtlicher Stelle wurde heworgehoben dm
deutsche Kriegführung verzichte auf Sensattonsersvlge und be¬
gnüge' sich mit der Tatsache, daß ihr Vorgehen jedes Offensiv,
gelüst des Feindes lahmgelegt und chm statt dessen chrerseit»
Gewinne abgerungen hat, deren Tmgwmte eO Z-
kunft in Gestalt einer völlig vemndetten « esamtkriegsla«-
erkennbar machen wird. Von den feindlichen Entsatzonenrvei
ist die der Italiener am Jsonzo bereits vollständig zusammen-
aebrochen und ihr Scheitern von dem in Paris meilendrn
General Eadorna mit den « eländeschwierigkeiten entschuld^
worden Die mit starken Kräften gegen Hindenburg gerichtet.
Ossensi*- ist bisher «nttr schwersten Herlnsten für die Russsn



fltosüd) gescheitert . Die Zerschießunz und EianahWk derSchanze
Wn Usmcezkv am Dnjestr an der Bukowinagrenze durch die
NuffcN' auf die nmn in Petersburg Riesenhvffnnngen fetzt,
O ftrr bte österreichisch-ungarische Krönt nicht allzu erheblich.
« « Durchbruch wird den Russen auch dort nicht gelingen.
Alle die,e Vorgänge verschwinden hinter den gewaltigen Ereig¬
nissen vor Verdun , von denen unsere Feinde die grosse und
letzte Entscheidung erwarten.

ver deutsch« amtlich« Bericht.
«rotzes Hauptquartier . 22. dlllirz. «Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Bei der dem Angriff vom 20. Rtürz nordöstlich von

Avoncvnrt  folgenden Aufräumung des Kampffeldes und
der W e g n a h m e w ei t e r e r f e i n d l i cher G r ä b e n außer-
ha.b des Waldgeländes ist die Zahl der dort Eingebrachten
unverwundeten Gefangenen auf 58 Offiziere 2914
Mann gestiegen.  Die Artilleriekämpfe beiderseits der
Maas  dauerten bei einer vorübergehenden Abschwächung mit
Heftigkeit fort.

Bei Obersept  haben die Franzosen nochmals versucht,
drc Schlappe vom 13. Februar wieder auszugleichen . Mt
beträchtlichen blutigen Verlusten lourde der Angreifer zurück-
geschlagen.

^. rei feindliche Flugzeuge  wurden nördlich von
Verdun  im Lustkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei von
ihnen kamen nordöstlich von Samogneur  hinter unserer
Front , das dritte jenseits der feindlichen Linie zum Absturz.
Leutnant Bölke  hat damit sein 13., Leutnant Parschau
se,n 4. feindliches Flugzeug abgeschofleu.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die großen Angriffs Unternehmungen der

Üiussen  haben an Ausdehnung noch zugenommen,
die Angriffspunkte sind zahlreicher geworden, die Vorstöße
selbst folgten sich an verschiedenen Stellen Tag und Nacht.
Der stärkste Austurin galt wieder der Front nordwestlich von
Postawh;  hier erreichten die feindlichen Verluste  eine
selbst für den russischen Masseneinsatz ganzungewöhnliche
Höhe.  Bei einem erfolgreichen Gegenstoß an einer kleinen
Einbruchsstelle wurden 11 russische Offiziere und 573
Mann gefangen  genommen . Aber auch bei den vielen
anderen Kämpfen - südlich und südöstlich von Riga,  bei
F r i e d r i ch st a d 1 . westlich und südwestlich von Iakobstadt,
südlich von Dü na bürg,  nördlich von Widsh,  zwischen
N a r o c z - und W i s chn i e w - S e e - wiesen  unsere tapfe¬
ren Truppen den Feind unter größten Verlusten für ihn
glatt zurück  und nahmen ihm bei Gegenangriffen noch über
600 Gefangene ab. An keiner  Stelle gelang es den
Russen, irgend welche Erfolge zu erringen . Die eigenen Ver¬
luste sind durchweg gering.

Balkan-kricgrschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Ser österreichische amtliche Bericht.

Wien,  22 . März . (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
klassischer Kriegsschauplatz: Die Tätigkeit des Gegners ist

gestern fast an der ganzen Nordostfront lebhafter geworden.
Unsere Stellungen standen unter dem Feuer der feindlichen
Geschütze. An der S t r h p a und im K o rm i n g e b i e t stießen
russische Jnsanterieabteilungen vor ; sie wurden überall ge¬
worfen . In Ostgalizien verlor bei einenr solchen Vorstoß eine
russische Gefechtsgruppe von Bataillonsstätte an Toten 3 Offi¬
ziere und über 150 Mann , an Gefangenen 109 Mann ; bei uns
nur einige Leute verwundet.

Italienischer Kriegsschauplatz: Der gestrige Tag ist ruhig
verlaufen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.

Erkun0uugsatneilung , die i« unsere Linien eiugeb rochen war
nördlich der Brücke von Boesinghc durch einen Gegenangriff
wieder von dort vertrieben . In den Argonnen zeigte sich die
Artillerie am Südmnde des Bois Chepph tätig . Westlich der
Maas erneuerten die Deutschen im Laufe der Nacht mehrmals
chre Versuche auf der Front Avoncourt -Malancourt , wo das
Bombardement mit großkalibrigen Gmnaten ohne Unter¬
brechung anhielt . Die Angriffe waren begleitet vom Ausgießen
brennender Flüssigkeiten, die von Soldaten verbreitet wurden,
die besondere Apparate trugen . Trotz der ihm von unserem
Feuer zugefügten schweren Verluste verinochtc sich der Feind
nach dem Kampfe Schritt um Schritt des südöstlichen Teiles
des Waldes von Malanooutt , den wir besetzt hielten , und der
den Namen Wald von Avoneourt ttägt , zu bemächtigen . Alle
Versuche des Feindes , aus dein Gehölz herauszutrcten , schlugen
fehl. Die Nacht war ruhig auf den anderen Abschnitten der
Gegend von Verdun . — Abends:  In den Argonnen Hand¬
granatenkampf an der Cote Chevauchee. Unsere Artillerie rich¬
tete Zerstörungsfeuer auf die deutschen Werke in der Umgegend
der Straße von Bienne -lc-Chateau nach Binarvillc . Am lin¬
ken Maasufer dauerte das BombaiDement in der Gegend
von Malancourt , ans das Dorf Esnes und auf den Punkt 304
heftig sott und wurde von unserer Arttllerie mit der größten
Energie erwidert . Der Feind machte im Laufe des Tages
keine Angriffsversuche . Beschießung auf einigen Punkten der
Front östlich der Maas und in der Woevre. In Lothringen
Tätigkeit unserer Arttllerie auf die deutschen Einrichtungen
nördlich und östlich von Embermenil . Im Oberelsaß nahm
unsere Arttllerie feindliche Truppen , die von Niederlarg her
südöstlich von Sept ausbrachen , unter chr Feuer . Am Tage
schoß einer unserer Flieger ein deutsches Flugzeug ab , das
in Flammen gehüllt , in der Gegend von Donaumont nieder-
ftel . In der Nacht vom 20. zum 21. März beschossen unsere
Flugzeuge die Bahnhöfe von Dun -sur-Meuse und Audun-
les -Romains und ein Biwak in der Gegend von Bignculles.
— Belgischer Bericht : Ruhe auf der Front der belgischen
Armee , wo die Arttllerie nur ein wenig tättg war in der
Gegend von Dixmniden und von Pervhse.

schobenr» « rüden zu erretcheu. Er wurde daran«
einen heftigen Gegenangriff wieder bettrieben « A
herrschte qeftern verhältnismäßige Ruhe . ^ 1
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Der englische amtliche Bericht  vom 21. März
lautet : Nachts unternahmen wir einen kleinen Streifzug gegen
feindliche Gräben bei Manquissart . Am frühen Morgen griff
der Feind einen kleinen Posten an der Somtne an , aus dem
er Vertrieben wurde . Ein Offizier wurde gefangen genommen,
zwei Mann getötet.

Sie amtlichen Berichte-er Gegner.
Der französische a m t l i ch.e Bericht  vom 21. März

lautet : Nachmittags:  In Belgien wurde eine feindliche

Der russische amtliche Bericht  vom 21. März
lautet : Westfront : Südlich der Gegend von Dünaburg dauerten
die heftigen Artilleriekämpfe an . In der Gegend östlich von
Tweretsch wiesen wir einen feindlichen Angriff auf Welikoje
Selo ab. In der Gegend östlich von Godutzisczki eroberten
unsere Truppen eine Linie vorgeschobener Schützengräben des
Feindes bei Bntzilisczki. Durch Einnahme des Brückenkopfes
bei dem Dorfe Mikhaltsche erbeuteten wir außer anderen
Trophäen 2 Kanonen . Die Mehrzahl der Verteidiger des
Brückenkopfes kam im Nahkampf um. — Kaukasusfront : In
der Front der Küstengegend rückten unsere Abteilungen nach
einem Kampfe wiederum um einige Werst in westlicher Richtung
vor . Am 19. ds. wurde Jspahan von den russischen Truppen
besetzt.

Der italienische amtliche Bericht  vom 21. März
lautet : Längs der Front von Rovereto bis zu den Höhen von
Görz verharrte der Feind in seinen demonstrativen Aktionen
mit einem großen Aufwand von Artilleriefeuer und kleinen
Jnfanterievorstößen . Diese Aktionen, die dazu bestimmt sind,
leichte Erfolge gegen einige unserer am weitesten vorgeschobe¬
nen Stellungen und außerhalb der Widerstandslinien zu
suchen, wurden gestern überall abgeschlagen. Besonders heftige
Artilleriekämpfe im Suganatale , im Hoch-Cordevole , längs
der karnischen Front , am oberen Jstnzo und auf den Höhen
von Görz . Unsere Artillerie bekämpfte mit Energie diejenige
des Gegners und beschädigte an mehreren Punkten die feind¬
lichen Linien . Kleine Jnfanteriekämpse mit günsttgem Aus¬
gange für uns südöstlich von Rovereto , bei Forcella bei Ta-
rond (Granuda -Fella ) und aus den Höhen von Görz Der
Kampf war ^ lebhafter um Ravlinaz im Becken von Flitsch,
wo es dem Feinde nach einer langen Vorbereitung mit Artil¬
lerie und Maschinengewehren gelang, einige unserer vorge

Der Sieg des Herzens.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Frankfurt,  22 . März . Der Kriegsbericht «.

Frkf. Ztg., Eugen Kalkschmidt, berichtet unter dev,
aus dem Großen Hauptquartter : Die «Gesamtzahl «
fangenen  fett Beginn der Verdunschlacht ha, w
überschritten.

Der Krieg zur 5ee.
Rotterdam,  32 . Mürz . Der „ Maasbobe «—

daß der Kapitän des am Montag abend angekomnie»-
schiffes „Sigrun " gemeldet habe, daß das Gallope»
schiff  nicht gesunken sei, sondern in die Zhemh
wurde. An Stelle des Schiffes sei eine Boje geleJ
Zwei Masten, die aus dem Wasser ragen , müßten 81
gesunkenen Dampfer herrühren . Der Kapitän des
„Serula " bestätigt , daß das Leuchtschiff in die Themst
worden ist. Auch er ttaf eine Boje an Stelle des
schiffes, doch Lat er keine aus dem Wasser emvs,
Masten gesehen.

Der Krieg im Grient.
K o n sta n t i n o p e l , 22. März . (W.B .) Die M

fahren aus beglaubigter Quelle : Nach dem englisch^
folg an allen Fronten , insbesondere an den Ta
sind die Engländer in Aeghpten  wegen der
der Eingeborenen  sehr besorgt. Me englischen
len in den Straßen werden verstärkt . Der ägyptische.
rat verwarf den Vorschlag, einen Ausruf zu erlasse»'
mitgeettlt wird , daß zwischen dem ägyptischen Kriegslast
und dem englischen Oberkommando über die Eilibern
Reservisten ein Einverständnis erzielt worden sei.
länder haben Verstärkungen nach der  West^
geschickt, um den Angriffen der Senussi  erfolgreich,
gegnen ; sie requirieren zu diesem Behnfe alle Kanals
Unzufriedenheit ist infolge der Aufforderung , daß die «
kerung Pott Said , Jsmailia und Suez räumen M
gestiegen.

kleine Mitteilungen.
Bern,  22 . März . (W.B .) Der Corriere della

det aus Rom : Gestern sind 200 serbische Offiziere über
und London nach Rußland abgereist , um dort mehrere L,
österreichische Gefangene serbischer Rasse zum geniest
Kampfe mit dem russischen Heere gegen Oesterreichs
militärisch auszubilden.

Rotterdam,  22 . März . (T .U.) Aus Le Havre
dem Meuwe Rotterdamsche Courant gemeldet , Generäl
dorna  werde mit König Albert und Königin Elisabet
dem belgischen Kriegsminister de Broqueville eine Red
die verfügbaren belgischen Truppen  abhalten.

Stockholm,  22 . Btärz . (T .U.) Der Feind des 'ja ztg.":
getretenen .Ministers Chwostow, General Rußki , ist M ; '
genesen und kehrt demnächst nach Petersburg zurück, ei,
auch Goremhkin . — Die Leitung der Petersburger Tete! Scn P
Polizei ist völlig umgestaltet . Der Posten ihres Chefs iß is ' '
setzt mit Kibitschnikow, nachdem 12 Beamte den anaebM
Platz abgelehnt hatten.
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Ronian von Otto E l st e r.
„Und unser Zimmerherr geht mit ihm fort ?"
„Ja . . .

Nachdruck verboten.
5. Fortsetzung.

„Hält , mein ^Fräulein, " rief jedoch der Baron und zwang
sie dadurch zum Stehenbleihen , indem er sie ehrerbietig grüßte.
„Ich habe Sie so lange nicht gesehen, daß Sie mir schon einen
Augenblick schenken können. Was macht der Herr Papa ?"

„Ich danke, Herr Baron — es geht ihm gut . . ."
„Und die vortreffliche Mama ? — Haha, ich erinnere mich

noch, wie vorzüglich sie für mich sorgte, als ich noch bei
Ihnen wohnte , mein Fräulein ."

„Das ist lange her , Herr Baron . . ."
„Ja — an die zehn Jahre . Damals trugen Sie noch

einen Hängezopf , und jetzt sind Sie ein großes und hübsches
Fräulein . Wie die Zeit vergeht ! — Sind Sie denn mit Ihrem
jetzigen Mieter zufrieden , Fräulein Eva ?" setzte er mit schmun¬
zelndem Lächeln hinzu.

Eva errötete leicht und sandte einen zweifelnden Blick
zu Hans hinüber , der in ärgerlicher Verlegenheit dastand . Ihm
war diese Begegnung mit Eva peinlich ; die warnende Stimme
in seinem Innern machte sich deutlicher bemerkbar.

„Ich hoffe, daß ich dem Fräulein keinen Grund zur Klage
gebe," sagte er.

Wiederum traf ihn ein bang zweifelnder Blick ihrer blauen
Augen , die sie dann rasch niederschlug.

„Ich weiß nicht , was ich Ihnen auf Ihre Frage antwor¬
ten fall , Herr Baron, " entgegnete sie leise.

Herr von Rautheim lachte.
„Ra , nehmen Sie sich nur vor dem jungen Herrn in acht,"

scherzte er. „ Man darf nicht mit dem Feuer spielen, und junge
Herzen sind wie trockenes Stroh , das rasch Feuer fängt ."

„Herr Baron . . ."
„Ja , ich komme schon, lieber Freund . — Leben Sie Wohl,

Fräulein Eva . . . auf Wiedersehen — und denken Sie an
meine Worte : Zunge Herzen und trockenes Stroh !"

Er lachte wieder sein meckerndes Lachen und drohte Eva
mit dem Finger — dann schob er die Hand unter den Arm von
HanS und fühtte ihn fort , indem er ihm in das Ohr flüsterte:
„In der Tat — ein allerliebstes Mädchen ! — Sie hätten sie
ftüher sehen sollen . Nichts als Anne und Beine — und jetzt
diese schlanke Fülle . . ."

„Lassen wir das , Herr Baron, " unterbrach ihn Hans
mißmutig.

Als Eva in des Wohnzimmer trat , kam chre Mutter aus
der Küche. „War das nicht Herr von Raucheim , mit dem du
draußen gesprochen ?" fragte sie.

Frau Borchers lachte spöttisch aus.
„Das Hab' ich mir gleich gedacht," sagte sie mit ihrer

rauhen Stimme . „Gleich und gleich gesellt sich gern . Und der
Herr Baron von Ballhansen schließt Freundschaft mit dem
Herrn Baron von Rautheim . Wenn es ihm nur gut bekommt.
Na , mir kann 's gleich sein."

Eva setzte sich still an ihre Arbeit . Aber ihr Vater sah
von der Perücke, an der er arbeitete , auf und sagte:

„Weshalb sollen die beiden Herren nicht zusammen aus-
gchen, Mutter ? Herr Baron von Rautheim ist ein Gentleman"

„Dem ich vor Jahren die Tür gewiesen habe," unterbrach
ihn seine Frau böse, „als er frech, wurde . Das ist kein Um¬
gang Tür einen jungen Mann , der sich ehrlich durch die Welt
schlagen will ."

„Ach, Schatz, du siehst zu schwarz!"
„Nun , mir wollen es abwarten, " sagte Frau Borchers

ruhig und ging wieder in die Küche.
Karl Adolf brummte einige unverständliche Worte vor sich

hin . Eva aber senkte den Kopf ttef auf ihre Arbeit , ihr war
,chwer und traurig um das Herz, sie wußte selbst nicht, weshalb.

Es war spät am Vormittag des andern Tages , a'ls Hans
aus ttefem Schlummer erwachte. Der Kopf war ihm wüst und
schwer, und er mußte sich besinnen, was eigentlich mit ihm
vmMfallen und wie er hier in sein Bett gekommen war.

Seine Kleidung lag unordentlich umher, sein Bett war
zerwühlt , als ob er sich während des Schlafes unruhig umher-
gewälzt habe. Und jetzt entsann er sich auch des borhergegan-
genen Tages und der Nacht, und eine heiße Glut überslammte
fern Gesicht.

Mit Baron Rautheim hatte er in einem vornehmen Wein¬
restaurant gespeist. Das Essen, der Wein , die Bedienung,
alles war vorzüglich, und Hans hatte sich wirllich einmal wie¬
der mit Freude dem Genuß eines guten Diners hingegeben,
nachdem er wochenlang in einfachen Bierlokalen sein frugales
Mittagessen eingenommen . Er ettnnette sich der früheren
Zeiten , wo er mit fröhlichen Kameraden mancher Flasche Sekt
den Hals gebrochen und übermütigen Unsinn gettteben.

Du lieber Himmel , er war noch jung und das Leben war
st schön! Sollte er sich jetzt schon in die Einsamkeit vergraben?
Was hatte er denn verbrochen, daß er auf jede Lebensfreude
verzichten sollte?

Der Baron Rautheim war ein amüsanter Gesellschafter
Er erzählte aus der großen Welt . Aus der vornehmen Ge¬
sellschaft, von den Rennplätzen , und nannte die Namen hoher
Herren , mit denen er vettehtte.

Die Luftschlacht über Mühlhausen.
Man schreibt der „Franks . Ztg ." aus Mülhausen:

war ein grausig schönes Schauspiel , das sich am Abend!,
18. März vor den Augen von Tausenden von Menschen!!
der oberelsässischen Industriestadt Mülhausen abspielte,
der kurzen Zeit von 15 Minuten stürzten vier stanM
Doppeldecker aus einer Höhe von ungefähr 12—1500 M
hell aufflammend , jählings in die Tiefe ! Die überlegen. ,
und Weise, wie unsere Flieger den Feind empfingen und«,
griffen , war schlechthin bewundernswert . Me deutschenM ^
ger haben einen glänzenden Sieg gewonnen . Gegen ß
frühere Gewohnheit , zu ihren Geschwaderbesuchen nachM ^tü
hausen die Mittagsstunde zu nehmen , wählten die Franzos . ^ "
diesmal den Wend . Es mochte 5 Uhr nachmittags gewkf
sein, da hörte man schon aus der Ferne das dumpfe KnÄ
öev Abwehrgeschütze und nach kurzem Suchen am westH iejje

jüegl.
„Sic werden sich doch nicht einspinnen, " sagte er lach« »»is

„nur iucU Ihnen das kleine Malheur passiert ist, den bmt> !ti H:
Rock ausziehen zu müsien. Das ist schon manchem vor M
geschehen, und man ist doch kein Duckmäuser und PHD m Zc
geworden. Sie , mit Ihrem Namen , mit .Jahren VerbinduM Tic
mit Ihrer eleganten Erscheinung , Sie können eine Rolle>> a«ar
der Berliner Gesellschaft spielen. Ich werde Sie einfiihm
Wenn Sie erst einmal warm geworden sind, werden Sie ß a in
schon wohl fühlen ." nnw

Und Hans schämte sich fast seines bishettgen Lebens ob welch,
stieß mit Herrn von Rautheim auf gute Freundschaft an.. Ehren

Nachmittags fuhren Sie nach der Rennbahn im GmnüO aißiui
hinaus . Da schien Rautheim in seinem Element zu sein. & an
kannte alles Jockeys und viele der Herrenreiter ; sogar
Vetter , den jungen Grafen Kutt Ballhausen von den Lck An
Husaren, kannte er und begrüßte ihn sehr kordial . Gmf er nn
schüttelte auch Hans die Hand . - i »

„Das ist recht, daß du dich sehen läßt , Vetter, " \4 » ®i
er gutmütig lachend. „Kannst mich mal in Potsdam besuch» ine;
Hast Malheur gehabt — na , Schwamm drüber . Man k» «an.
auch st ein anständiger Kerl sein. Auf Wiedersehen, Vettel^

Und er eilte davon, und Hans fühlte sich ordentlichf  aag
hoben, daß der . Gardehusar st kordial und verwandtschastm53̂
mit ihm gesprochen. ne

Aber auch mit allerhand Leuten vettehtte Rautheim, ^
Hans nicht recht gefallen wollten . Es gab da manches m -wie;
liche Gespräch und Geflüster ; und dann wurde Geld gewechs« le, >.
und Notizen ausgetauscht , und in den Augen der Herren ^ lniia'
ein mißtrauischer , lauernder Ausdruck, und sie sahen sich§ bei,
scheu um und drückten sich beiseite, wenn ein Gendarm %
sehen ließ. hg

Aber der Wein hatte Hans ' Sinne schon umnebelr, st * "fl»r
er nicht mehr klar sehen und keinen Unteffchied zu machenp * ei
mochte; und als er dann mit Rautheim und einigen aiiK̂ »tlidHerren wieder beim Sekt in den vornehmen Räumen - m
Klubs saß und die Karten auf den grünen Tisch schlugen«K

liesGold klitterte und Papierscheine knistetten , da verlor er ^
ständig die Besinnung und tauchte unter in dem Rausch, °°
seine guten Vorsätze in Rauch aufgehen ließ. A

Was weiter die Stacht geschehen, daraus wußte er st
nicht mehr deutlich zu entsinnen . In einem glänzenden W 1
lokal waren sie noch gewesen. Geschminkte, duftende , in E tte
Modekostümen aufgeputzte Damen hatten ihn umschwärmt. ^ *te«uucwiittuiui uuiyqjugte tarnen tjatten ihn umschwarim- M **
hatte mit ihnen getanzt , getrunken — was weiter gcschW he,

wußte es nicht. Ein undurchdringlicher Nebel ruhte ud? Dch:
■letzten Stunden der Nacht ; er entsann sich nur noch, W

er
den
er mit Rantqeim in einem Auto nach Hause gefahren
als schon der Morgen graute.

(Fortsetzung folgt.)
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sich auch die reihenweise kleinen weißen
Die dein Geschwader Vorfliegenden Auf-

Merten sich und zagen tn große, ! Bogen,
^ - e^ nmend, ihre .Kreise . Bald daranf zeigte
nähe' P ^nkt an Punkt , und um l/ .ß  Uhr über-

i jn  der Zuge in herrlichem Abendsonnenschein
»» i« ' msche Doppeldecker  in einer Höhe von
; r a h 55’1) Metern, die Stadt . Ein herrlicher Anblick!

l^v, rm  brauner Vögel , der in ruhigem Fluge da-
reii! t« ! stolze Flug sollte bald ein jähes Ende
to&t. _ ~'t>f „uhte sich einer unserer Flieger in beträcht-

bcr Flanke des Geschwaders und ging auch
M iss über . Pfeilschnell stürzte er sich von

h zu>n schnen Gegner , den er sich, auserkoren . Eine
i Endung um denselben folgte . Doch schon rcissel-

" .»nckiinLUgewehre der Gegner und ein StnrMig
'^ rS brachte ihn aus ihrem Bereich . Aber seine

’Liöft , denn plötzlich leuchtete der angegriffene
vcs ÄdAabr. . gunarat hell auf , er brannte , machte noch eine
hrmfe zMösil'^^ knickte in zwei Teile auseinander . Ein be-

. legte sich auf aller Brust : er stürzt ab!
'"lvorrxz, ^ ^ eir mit dem Motor fällt mit großer Schne lüg¬

et"" der andere flattert lvie ein Stiick Papier,
in kEs 'am hernieder . Während einige Apparate

ie M - , «knd nun über der Stadt kreisten , wandten sich die
lischen» EZn  Habsheimer Flugplatz zu . Jn großer Höhe

Kindecker mit riesiaer Schnelliakekt . Wo sie
der

hen
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,«-ätsche Eindecker mit riesiger Schnelligkeit . Wo sie
» Aus allen Richtungen . Gemeinsant , in vollen-

Z’jtif  holten sie sich einen Gegner heraus , drängten
. fortwährendes tak-tak-tak — wieder die charak-

Sturzflüge der Angreifer und der zweite
er des Feindes stürzte brennend , sich vielfach über-

die Tiefe . Gleich darauf folgte der dritte ! Der
t . sich geschlagen zurück, verfolgt und hart bedrängt
*ren Fliegern . Durch gemeinsam geschickten Angriff
M weiterer Doppeldecker vom Geschwader abgedränzt

. z, ^ wandter Wendungen und Drehungen gelang es
fassen. Er leuchtete plötzlich , auf und begann den

, Die Tiefe , der vierte  Gegner war erledigt . Das
Geschwader setzte seinen Flug unter Verfolgung der

und Abwehrgeschütze gen Westen fort,
ülhaujen (Elf .), 22 . Mürz . Die hiesigen Blätter ürin-
Wnliche Schilderungen über den Luftkampf  unweit
hausen  am Samstag , bei dem vier fein! , d l i che
.xuge abgeschossen  wurden , dem leider aber auch
| {l. ünserigen zum Opfer fiel nebst einer Anzahl , von
^honen, die getötet oder verletzt wurden; von letzteren

Havre Maischen drei ihren Verwundungen erlegen . Tie Blätter
Generals i ihre eigenen Wahrnehmungen und den Bericht unserer
lisabetbh ,w Heeresleitung dem französischen Bericht gegenüber
1 m K 1. ix.». ». ftwhrtvitMiY üftor * Stn frtfürftn 4tt

sten.
ihrer Empörung über die falsche Darstellung in

frrnzösischen Bericht Ausdruck . So schreibt die „Mülh.
'" des '’uiÄstg.": Es ist ja fast unglaublich , daß rnan wagt , Tat-

ist M ins Gegenteil zu verkehren , obwohl Hunderttausende
urück ch jgeitcn Augen das ganze Drama verfolgt haben . Still¬
ten m «n Me man verstanden , aber so unverschämt zu schwim
Chefs ijt

i.

Ihausen:
i Wend s

ist einfach ein Skandal . Dieser eine Bericht wird die
anUbetiR"!'" im Oberelsaß mehr um ihren Kredit bringen , wie

or.ge Aufklärungsarbeit.
Graf Dohna über Sie Möve.

lerlin,  22 . März . Korvettenkapitän Graf Dohna
sich über den Beutezug Möve  einem Redaktions-

eb des Berliner Lokal -Anzeigers gegenüber auSführ-
Sit  und bezeichnete es als einen besonders schönen

Mick, als die deutschen Kriegsgefangenen , die sich an
tV* ai der Appam befanden , befreit wurden . Die armen

trauten ihren Augen kaum , als ihre Kabinen Plvtz-
ovv Mete öffnet und sie hinauf an Deck geführt wurden . Wort-
nngenef senden sie da . Ich ließ sie — erzählte Gras

® s - auf die Möve schaffen und brachte das Kaiser-
fstvenz! E Selten ist so jauchzend , so glücklich in diesen

■;!n ’ emgesttlmnt worden . Wie und wo wir heimkamen,
r nach » m>rMffg noch Geheimnis der Möve . Jedenfalls
e Franzq >der schlagende Beweis erbracht,  daß die
ags ge!» jadeder deutschen Häfen nur in den Köp -,
pfe Knall: Engländer  vorhanden ist. Der letzte Teil
n westlich« jejst wurde unter dem Schutze der deutschen Flotte

äeleflt. Keinem von uns wird jener Anblick aus dem
er lach»! Mir schwinden, wie an der Möve Schiff nach Schiff

den bunMei Hurras vorbeidampfte . Keiner von , uns wird je
el und die Begeisterung vergessen , mit denen tvir

iliHkm ganzen Reiche überschüttet wurden.
Tic italienische Handelskammer in Berlin,

jtgaito , 22. März . (T .U.) Jn der Kammer fragte
; eiufiW ja« , weshysh tzie Regierung der italienischen Handels-
)en sie st, SßerHn den Zuschuß entzog . Staatssekretär Bor-

arwortete, die Gründe hierfür wären erstens die Hal-
Mif)e die Handelskammer bei Ausbruch des Krieges

• . Ehrend der italienischen Neutralität einnahm , zweitens
Grünem Wsuug heg Ausschusses nach der italienischen Kriegser-

zu sein. T « an. Oesterreich und dem Abbruch der diplomaffschen
sogar,W>  Mzen zu Deutschland , drittens das sich daraus er-

^ ? Aufhören jeder konkreten Tätigkeit in der Handels-
Graf M t unter Auszahlen der Jahresbeiträge der Mitglieder.

« fad *)er  Rechtsanwalt der Handelskammer die
tter, W ^ Mittel, um allen Anforderungen gerecht zu werden
m beM «e Sequestrierung des Mobiliars und der Archive zu
Man k» lern.
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_ „Tubantra".
ii 9}' ” • März . Der „Rienwe Courant " veröffentlicht
^s , in dem aus eine merkwürdige , durch das „All-

, Handelsblad " in Amsterdam veröffentlichte Mit-
^ues Mitreisenden der „Tnbantia " namens Henry
fc. Amsterdam hin ge wiesen wird . Dieser Herr
ü , ^ die beiden holländischen Torpedobovte , die der

övr Hilfe eilten , in der Nähe des Noord-
C-r, ^ Abenteuer gehabt hätten . Bon der an-
daŝ ^herte sich nämlich ein englisches Torpedo-
M we holländischen Kriegsschiffe für deutsche hielt

ein l Um  Erfocht " mit Volldampf heranfuhr . Es
nnbel» liilî .v ^ Gespräch , das das Mißverständnis löste,

men ein̂ biC. offizielle englische Erklärung lediglich
V#  Au - vöt>ten' ste er.vähnte aber keineswegs Torpedo-

c, voll' ; ba?, n,^ 'Ernng des Herrn Hoedemaker geht also
ikausch, W > ' ® die Katastrophe eintrat , tatsächlich ein

| pedoboot in der Nähe gewesen ist.
Rumänisches Getreide.

es, ^L 22- .März . (W.B .) Am 21 . März ist in
mW rjrĝ 'w«n der Zentral -Einkaufsgesellschaft Berlin,

--^ Ê iehrsanstalt Wien und der Kriegs-
hen0-^. "Gesellschaft Budapest einerseits und der ru-
lhle andx̂ .Ausfuhrkommission für Getreide und Hül-

_I sehr erh! ' pltS "in Vertrag über die Lieferung wei-
hren i ^N an ^ . "^cher Getreidemengen aus Ru-

pvl isentralmachte unterzeichnet worden . Die
^ für und österreichisch -ungarischen Organi-
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100 800 Wagen Mais sowie den gesamten » ach Berücksich¬
tigung des inländischen rumänischem Verbrauches und ander-
weiteger rumänischer Verkansswerträge — noch für die Aus¬
fuhr zur Verfügung stehenden Vorrat an Weizen , Gerste und
Hülsenfrüchte , einen Vorrat , der ans etwa 10 000 Wagen
geschätzt wird . Die rumänische Regierung hat alle tun¬
lichen Erleichterungen für den Abtransport  des Ge¬
treides auf dem Bahn - und Wasserwege teils bereits ver¬
anlaßt , teils in Aussicht gestellt . Umgekehrt ist eine Ver¬
ständigung angebahnt , um auch die Lieferung von Erzeug¬
nissen der Zentralmächte an Rumänien sowie eine wechsel¬
seitige Durchfuhr  tunlichst zu fördern und also auch
auf diesem Gebiete das erforderliche zu tun , damit sich die
beiderseitigen Handelsbeziehungen wieder normal gestalten,
soweit dies unter den obwaltenden Umständen überhaupt
durchführbar ist.

Die grotzserbischen Ansprüche.
Budapest,  22 . März . (W.B .) Der Pester Lloyd ver¬

öffentlicht eine Denkschrift Paschitschs  über die
groß serbischen Ansprüche,  welche er nach dem Rück¬
zug der österreichisch - ungarischen Truppen den Entente¬
mächten  überreichte . Jn dieser Denkschrift fordert Pa-
schitsch außer Bosnien und Herzegowina große Teile Süd¬
ungarns , Kroatien , Krain , Istrien mit Triest , Dalmatien
und Albanien mit Durazzo . In London und Paris wurde
die Denkschrift ungünstig ausgenommen . Jn Petersburg
erregte sie entschiedenes Mißfallen . Sasonow äußerte , Ser¬
bien leide an Größenwahn . Jn Italien , wohin die Denk¬
schrift bloß aus Umwegen gelangte , beantwortete inan sie
mit Ausweisungsmaßregeln gegen serbische Agenten und
Propagandisten . Die Vertrauensleute , die Paschitsch zur
Verbreitung der großserbischen Idee in die Entente -Staaten
sandte , berichteten , die serbischen Ansprüche hätten keinen
Anklaug gesunden . Rußland erklärte ihren Aufenthalt in
Rußland höchst unerwünscht , was die Mißstimmung zwischen
Petersburg und Msch verschärfte.

Aus serbischer Gefangenschaftbefreit.
Aus dem Arnieehauptquartier Gallwitz , 21 . März schreibt

der Franks . Ztg . Kriegsberichterstatter Dr . Köster : Nach-
dein nunmehr die letzten unserer den Serben auf dein Rück¬
marsch durch Albanien entflohenen Gefangenen  zum
Teil auf großen Umlwegen in Monastir eingetroffen und
protokollarisch dernqnÄneu würden sind , kann auch über
das letzte Martyrium dieser Unglücklichen in Südalbanien
selber näheres mitgeteilt werden . Nach ' dem unglücklichen
Dezehnbergefecht bei Strnga , dem letzten auf mazedonischem
Boden , zog sich der Rest des serbischen Heeres  bekannt¬
lich auf der alten „Via Egnetia " Aber Elbasan in der
Richtung aus Durazzo zurück . Schon beim Uebergang über
den Skumbifluß bröckelten von den Gefangeucn -Kolonneu-
unter denen sich auch eine Anzahl Reichsdeutsche«
befand , einige Gruppen ab und versteckten sich in Albaner¬
dörfern , von einzelnen Arnantenfamilien zum Teil sehr gut
ausgenommen . Das Gros hingegen wurde bis Durazzo
mitgeschleppt und zum Teil in Valona den Italienern
übergeben . Ueber die Behandlung durch die Ita¬
liener  enthalten die Protokolle der Zurückgekehrteu die¬
selben Klagen wie über die durch die Serben : ungenügende
Verpflegung und teilweise überharte Behandlung durch Stock¬
prügel . Von Durazzo und Valona gelang zahlreichen Ge¬
fangenen die Flucht in das unbekannte Südalbanien . Jn
albanischer Verkleidung irrten sie wochenlang in Schnee
und Eis des Januar umher . Erschütternde Schilderun¬
gen enthalten die Protokolle über einzelne Irrfahrten im
sumpfigen Flußgebiet des Osum , wo viele der Unglück¬
lichen umgekomMen sind . UeberLinstiuimend berichten alle
Protokolle , daß die griechische Grenze systematisch ! von al¬
banischen Banden besetzt war , die keinen ungeplündert
passieren ließen . In Hemd und Unterkleidern kamen die Be¬
dauernswerten bei strenger Kälte auf griechischem Ge¬
bt ete an . Voll des Lobes  sind alle Protokplle über
das Benehmen der Griechen , die die Flüchtlinge nicht nur
mit Nahrung und Kleidung versorgten , sondern die auch
Geld für ihre Weiterreise sammelten . Einzelne Trupps
sind auf ihren Irrfahrten bis nach Arghrokastron und Ja-
nina gelangt . Bemerkenswert ist, daß E s s a d , trotz feiner
Kriegserklärung an uns , einigen unserer Gefangenen mit
zur Flucht verholsen und ihnen eigenhändig unterschriebene
Geleitbriese  ausgeferiigt hat.

Torpedierung rumänischer Schiffe.
Budapest,  22 . März . Nach einer Meldung des Bu-

karester russophilen „Universul " hat die rumänische Re¬
gierung  die Schissahrtsgesellschaften aufgesordert , ihre mit
Lebensmitteln beladenen Schiffe , die zwischen Konstanza und
Konstantinopel Verkehren , anzuweisen , sofort die Fahrt zu
unterbrechen und in die rumänischen Häsen zurückzukeh-
r e n . Die Regierung begründet diese Verfügung damit , daß
in der letzten Zeit wiederholt die russische Schwarzemeer-
Flotte rumänische Schiffe torpediert  habe . Die Buka-
rester „ Mnerva " betont , daß das provozierende Ver¬
halten Rußlands  in rumänischen Handelskreisen große
Erbitterung verursacht habe ; der rumänische Handel werde
fast völlig lahmgelegt.

Parlamentarisches.
Der Seniorenkonvent des Reichstages,

der am Mttwoch vor Beginn der Plenarsitzung zusammen-
getreten war , vertagte die Beratungen um 1.15 Uhr aus
1.45 Uhr , um der konservativen und nationalliberalen Frak¬
tion noch einmal Gelegenheit zu geben , die Frage der Be¬
handlung der U - Boot - Anträge  zu besprechen . Die
Angelegenheit ist deswegen in ein neues Stadium  ge¬
treten , weil die sozialdemokratische Fraktion erklärt hat,
daß sie, falls überhaupt eine Besprechung der Anträge im
Reichstag beliebt würde , ihren ersten Redner Ebert veran¬
lassen würde , in einer großen Rede die gesamte politische
Situation aus Grund des sozialdemokratischen Antrages zu
besprechen.

Emg eirzlUche Järfonspimac.
Ein Artikel des „Labour Leader ", des Organs der unab¬

hängigen Arbeiterpartei , vom 9 . März fordert auf , eine ener¬
gische Bewegung für den Frieden im Volke einzuleiten . Die
Bewegung , so sagt der Verfasser , müsse von der Unabhängigen
Arbeiterpartei ausgehen , die als erste seit Kriegsbeginn die
unheilvolle auswärtige Politik Englands , den unheilvollen
englischen Imperialismus und Kapitalismus gekennzeichnet
habe . In dem Aufruf an die Arbeiterpartei , der die Ueber-
schrift trägt : „Die Zeit ist gekommen ", wird zur Begründung
dieser Mahnung zum Frieden ausgesührt : „ Das Volk ver¬
langt Frieden,  wie es nie zuvor nach Frieden verlangt
hat , der entsetzliche Menschenverlust , der Stillstand an der
Westfront , die Nachrichten von Friedenssehnsucht in anderen
Ländern , der nnvermeidliche Rückschlag auf die bei Kriegs-
beginn geweckten Leidenschaften , die Handhabung des Wehr¬
gesetzes, alles trägt hierzu bei . Die Stimmung im Volke

ist eine ganz andere,  als sie vor sechs, vier , selbst »ib
zwei Monaten  war . Oberflächlich betrachtet , herrscht viel¬
leicht nodj der Wille vor , unter allen Umständen durchgu
halten bis zum endlichen Siege , aber wer zweifelt noch taint « ,
daß das Volk mit tausend Freuden einen für alle Beteiligten
ehrenhaften Frieden begrüßen würde ?"

Der Artikel führt alsdann ivefter aus , daß die Mehrzahl
der Engländer aus idealen Beweggründen heraus der Not¬
wendigkeit des Krieges zugestimmt habe. Es galt , so meinte
man , der Verteidigung der durch die deutsche Besetzrmg Bel¬
giens verletzten Rechte kleiner neutraler Staaten , der Nieder¬
werfung des deuffchen Militarismus , dem Schutze der demo¬
kratischen Freiheit der westlichen Nationen gegen den Despotis¬
mus der Mittelmächte . „Asqurth, " so fährt der Arrikel fort,
„erzählte uns , daß ein Sieg der Verbündeten die abscheuliche
Rivalität der beiden europäischen Gruppen beendigen und da»
goldene Zeitalter aus der Grundlage gleicher Rechte für aUe Völ¬
ker anbrechen werde ." Konnte man eine höhere Sprache führe » ?

Biele ließen sich nicht täuschen . Wir wußten , daß Eng¬
land durch geheime Verträge verpflichtet war , ganz unab¬
hängig von Belgien , am Kriege tetlzunehmen . Wir wußte,i,
daß die englische Politik der letzjtvergangenrn
zwölf Jahre Deutschland zum Ausbau seiner
Wehrkraft getrieben  hatte . Wir wußten , daß es „Cant"
war , vom Kampf für die demokratische Freiheit zu sprechen
mit dem in grausamster äutokratischster Form regierten Ruß¬
land als Verbündeten . Wir wußten endlich, daß die h i st o -
rische Politik Großbritanniens  stets darauf be-
dpcht gewesen war , die europäischen Nation  en in
z w e i G r u p p e n zu spalten.

Aber die Größen im Parlament , in der Presse und von
der Kanzel redeten anders , und das Volk glaubte ihnen . Der
Krieg dauert jetzt 19 Monate , und obgleich die Regierung
ihre Absichten verschleiert , sickert die Wahrheit doch langsam
durch, und wir erkennen , daß das Endziel des Kampfes
die grundsätzliche Verleugnung der Beweg¬
gründe  ist , für die wir in den Krieg gezogen sind.

Vor 18 Monaten zogen Tausende von hochherzigen Män¬
nern im Geiste von Kreuzfahrern aus , um das Belgien ange¬
tane Unrecht zu rächen , und um der Gerechtigkeit und der
Demokratie in Europa zu ihrem Rechte zu verhelfen . Und
was sehen wir jetzt ? Daß die englische Dardailellenexpedition
aus Grund eines Uebereinkommens zwischen England und
Frankreich unternommen wurde , um Konstantinopel den Russen
zu geben . Und dafür mußten 100 000 Engländer ihr Blut
lasten ! Das letzte Mal,  daß eine englische Armee in
Europa kämpfte , geschah es , um Rußland an der Be¬
sitzergreifung von Konshantinopel  zu verhindern.
Jetzt kämpfen englische Soldaten , ohne zu wissen , warum , für
Rußland , um ihm das zu geben , wofür ihre Väter ihr Blut
vergosten haben.

Noch eine andere Offenbarung der Ziele Englands und
seiner Verbündeten wurde uns vor kurzem . Sir Artur Evans
sagte uns , daß Italiens  Teilnahme am Kriege dadurch
erreicht wurde , daß man ihm für den Fall des Sieges große
Strecken Landes in Dalmatien , Ost-Oesterreich und Karnien,
zusammen mit den kroatischen Inseln mit einer durchaus
slawischen Bevölkerung , versprochen habe . Wir versicherten uns
also Italiens Hilfe zur „ Befreiung der kleinen Nationen ",
indem wir uns verpflichteten , Italien Völker vollständig frem¬
den Ursprungs zu überantworten . Und unsere Soldaten müs¬
sen den Italienern helfen , die Rechte dieser Völker mit Füßen
zu treten !"

Man dürfe , so führt der Artikel zum Schlüsse aus , nicht
den Regierungen den Friedensschluß überlassen . Eine große
Volksbewegung für den Frieden , die durch Flugblätter und
Versammlungen gefördert werden müsse, solle organisiert wer¬
den. Es fehle in Englmrd nicht an Begeisterung und Opser-
bereitschaft für eine solche Aufgabe . Es fehle lediglich an der
Organisation , die geschaffen we rden müsse. _

Caßcssiael } richten.
Berlin,  22 . März . Die „B . Z. a. M ." meldet aus

Newyork : Nach einer Meldung der „Newhorker Staats¬
zeitung " erfolgte ein Zusammenstoß  zweier Personeil-
züge der Newyork —-Newhaven and Hertfordbahn bei Mil¬
ford (Connecticut ), wobei acht Personen getötet , fünfzig
teilweise schwer verletzt wurden . Die Ursache der Kata¬
strophe soll aus die Ueberlastung der Bahn durch Mnni-
tionstransporte zurückzusühren sei n.  _

Lokales,
— Die vierte Kriegsanleihe.  Die Zeichnung

ist zu Ende , jetzt wird gezählt und addiert . Das heißt:
die Schlacht ist geschlagen , aber der Siegesbericht kann erst
in ein paar Tagen veröffentlicht werden . Bis dahin gilt
es vor allem , ruhig abzuwarten und keine verstiegenen
und damit irreführenden Ziffern zu erfinden und zu ver¬
breiten . Bis das Ergebnis zahlenmäßig sesffteht , genügt
die Sicherheit , daß auch die vierte deutsche Kriegsanleihe
ein glänzender Erfolg  sein , daß auch sie wieder
alle berechtigten Erwartungen vollauf erfüllen wird . Und
diese Sicherheit haben wir bereits heute . Die vierte Kriegs¬
anleihe hat neue Milliarden für neue Schläge geschaf¬
fen , die wieder für eine Reihe von Monaten j
und das will bei annähernd 2 Milliarden inonat-
lichen Kriegskosten etwas heißen — die Kriegführung
ans den solidesten finanziellen Boden stellen . Das ist offen¬
bar in glänzender Weise erreicht worden . Schon vor ihrer
Emission hatten unsere Anleihe Erfolge die Fähigkeiten un¬
serer Gegner in einem ftüher niemals für möglich gehal¬
tenen Mäße übertrosfen : Deutschland hatte 25 /̂z Milliarden
durch feste Anleihen aufgebracht , gegen 19V * Milliarden
Mark in England und 11Hz Mlliarden Mark in Frankreich.
Der Erfolg der vierten Kriegsanleihe wird diesen Vor¬
sprung noch gewaltig vermehren , wir werden dadurch nach
den Worten des Schatzserretärs abermals der einzige krieg¬
führende Staat sein , der seine ganzen Kriegsauswendnngen
durch langfristige Anleihen gedeckt haben wird , während dis
unkonsolidierten kurzsttstigen Schulden Englands etwa 15
Milliarden Mark betragen und die kurzftistige Schuld Frank-
reichs diesen Betrag überschritten haben dürfte . Für eine
Reihe von Monaten ist unser Krieg jetzt wieder finanziert,
und alle Hoffnungen der Gegner , daß sie uns finanziell er¬
schöpfen könnten , sind wieder einmal zuschanden geworden
— in dieser sicheren Erwartung können Wir dem Ergebnis
der vierten Kriegsanleihe entgegensehen . — Soweit bisher
bekannt wurde , sind in Dillenburg gezeichnet worden : bet
der L a n d e s b a n k st e l l e ungefähr 2 Millionen Mark (das
ist etwa die gleiche Summe wie bei der 3. Anleihe ), beim
V o r schu ßv e r ei n 135 600 Mk. (151 000 Mk. bei der letzten
Anleihe ), bei Carl Fischer  jr . 354 800 Mk. (gegen 661200
Mk. bei der 3., 277 000 Mk. bei der 2. und 135 900 Mk. bei
der 1. Kriegsanleihe ), bei der Post 26100 Mk. (14 000 Mk.
bei der 3 . Anleihe ), bei der Reichsbank  909 600 Mk.
(gegen 578 000 Mk. bei der 3. Anleihe ). Insgesamt sind im
Dillkreise nach zuverlässiger Schätzung etwa 6 400 000 Mark
gezeichnet worden , gegen das Ergebnis der letzten Anleihe
ein Mehr  von rund V 2 Million Mark.



Sa atenschutz q «g «» LSgel . Um frische Saat
ge««« Spitzen zu schützen, empfiehlt es sich in Abstände«
»on etwa 1 Meter biegsame Ruten in die Erde zu stecken.
An die Spitze der Rute bindet man mit Hilfe einer Schnur
eine Kartoffel an, in die man Spiegelscherben hineingesteckt
hat. Dies« Vorrichtung, die beim geringsten Lustzug blitzt
und funkelt, hat sich als sehr wirksam erwiesen, um ge¬
fräßige Vögel von den frisch besäten Beeten fernzuhalten.

NiemandzahleerhöhteZuckerpreise . Da-
rauf ak>zieiende Versuche der Verkäufer sind mit Bestimmt¬
heit abzuleynen , denn eine Erhöhung des Rohzuckerpreises
ist für das gegenwärtige Wirtschaftsjahr weder eingetreten,
noch bis zum Herbste zu erwarten . Demnach ist immer
wieder zu betonen , daß die Versuche von Preistreibereien
und die neuerdings in manchen Orten eingetretenen Preis¬
erhöhungen für Verbrauchszucker der Berechtigung entbeh¬
ren. Das gilt für Zucker und ebenso für die Produkte, deren
Preis auf dem des Zuckers beruht , wie namentlich Kunsthonig.
Die deutschen PreKsprüfungsstellen haben schon Anlaß ge¬
nommen, unberechtigten Preistreibereien entgegenzutreten,
und es ist erwünscht, daß die Kenntnis dieser Tatsache auch
unter den Verbrauchern möglichst allgemein verbreitet wird.

— Vorbildliche Fleischversorgung.  Aus
»nmbinncn wird geschrieben: Eine zeitgemäße Bekannt¬
machung erläßt die Polizei -Verwaltung Deutsch-Ehlaus . Es
heißt darin : „Infolge der zahlreichen Fleischvorausbestellun¬
gen seitens begüterter Kreise hat oft die ärmere 'Bevölkerung
das Nachsehen. Aus diesem Grund wird vorläufig ange¬
ordnet , daß Fleischvorausbestellungen  von den
Fleischern überhaupt nicht mehr angenommen wer¬
den dürfen,  zweitens , daß an keine Familie mehr
wie 1 Kilogramm  Fleisch täglich verabfolgt werden
darf . Dieses Quantum mutz jetzt auch in großen Haushal-
tmchen ausreichen ." Der Mißbrauch mit den „Fleischvoraus¬
bestellungen", die in vielen Fällen noch dazu gar keine sind,
macht sich auch in Dillen bürg  verschiedentlich bemerk¬
bar ; vielleicht schafft auch hier die Behörde  durch Erlaß
entsprechender Vorschriften Abhilfe.

— Die neuen Reichspostwertzeichen.  Die dem
Reichstage zugegangene Kriegssteuervorloge über die Reichs¬
postabgaben wird infolge der Erhöhung der Gebührensätze
uw 1, 2, 5, 10 und 20 Pfennig für den Briefpostverkehr
eine Neuausgabe von Postwertzeichen mit sich bringen. Außer
den bisher zur Ausgabe gelangenden Postwertzeichen Würden
dann folgende vier neuen Werte hinzutreten, und zwar
zu 4, 7, 15 und 35 Pfennig . Mrs Wertzeichen zu drei
Pfennig wird später fortfallen . Auch bei den Ganzsachen,
wie Postkarten , Postkarten mit Antwort, Kartenbriesen, Post¬
anweisungen werden neue Wertzeichenstempeleingedruckt
werden.

— Den Tod fürs Vaterland  starb im hiesigen
Reservelazarett der Ersatzreservist Ludwig Przhbinski.
Er war bei den Kämpfen im Westen schwer verwundet
worden. Przhbinski war 21 Jahre alt und aus Mirkow,
Kreis Kempen in Posen gebürtig.

Provinz und liacbbarfcbaft.
Nanzenbach,  23 . März. Bei der hiesigen Volks¬

schule  wurden 16020 Mk. Kriegsanleihe  gezeichnet;
davon entfallen auf die Schulkinder 4220 Mk. Im ganzen
beteiligte sich unser Ort mit etwa 50 000 Mk. an der 4.
Krieosanleihe gegen 15000 Mk. bet der 3. Kriegsanleihe.

Herdorn,  23 . März, Zur 4. Kriegsanleihe wurden
hier nach einer vorläufigen Zusammenstellung gezeichnet:
Bes der Nass. Landesbank 1600 000 Mk. (1200 000 Mk. bei
der 3. Kriegsanleihe ), bei der Bank für Handel und Industrie
860 000 Mk. (840 000 Mk.) und bei der Polksbank 102 900 Mk.
(102 000 Mk.).
, Eibelshausen,  22 . Marz. Der Kriegssteiwillige
Fritz Klingelhöfer,  Sohn des Unteroffiziers Fritz Klin-
gelh'öser von hier , wurde in den Kämpfen um Verdun für
tapferes Verhalten vor dem Feinde mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet . „ .

Haiger,  23 . März . Beim Vorschutzverern Haiger wur¬
den 15 500 Mk. auf die 4. Kriegsanleihe gezeichnet.

„ Montabaur,  22 . März . Die Schüler des hiesigen
SenÄnars haben für 53891 Mark Goldmünzen gesammelt.

u. Liwburg,  22 . Märzs Die 4. Kriegsanlerh  e
hat in Stadt und Kreis Limburg das Ergebnis der 3. Kriegs¬
anleihe um ein bedeutendes ü b e r t r o f f e n. Bei der Reichs¬
banknebenstelle wurden gezeichnet bezw. angemeldet 4,2o Mil¬
lionen ; darunter befinden sich 1,5 Millionen von der Kreis-
sparkasse, 1,33 Millionen von der Nassauischen Landesbank,
Zweigstelle Liinburg ; ferner wurden beim Vorschußverern

Limburg 800 000 Mark gezeichnet. Es wurden demnach ber
Limburger Zeichnungsstellen insgesamt 5,05 Millionen gegen
46 Millionen bei der vorhergehenden Kriegsanleihe aufge¬
bracht, das ist ein Mehr von 450 000 Mark.

M a r x h e i m , 21. März . Einen nächtlichen unerlaubten
Pürschgang mutzte der 42jährige Maurer Grotzmann nrtt
dem Tode büßen. An einem Berghange des Gemeindewaldes
stolperte er, das Gewehr entlud sich, die Ladung drang den:
Manne in den Unterleib und führte seinen Tod nach kurzer
Zeit herbei.

Unsere Tapferen.
$ Eines Tages übersprang Leutnant d. R. Hörstermann von

der 12. Kompagnie eines Rescrpe-Jnfanterie -Regiments aus
Niederwenigern, Kreis Hattingen (Ruhr), die deutsche Graben¬
sperre und kroch bis zur Zwischenbarrikade, ungefähr 5 Meter
vor der feindlichen Sperre por. Von hier aus warf er zwee
Handgranaten nach dem Annäherungsgraben der Engländer,
mit, wie an den beiden Tagen zuvor, die Besetzung festzu-
stelle». Kaum waren die Handgranaten in der feindlichen
Stellung explodiert und Leutnant Hörstermann zur Sperre
zurückgeluufen, «ls auch schon Me englischen Bomhenlverser
antworteten , lieber die Brustwehr hinweg sah Leutnant Hörstcr-
mann, daß der Annäherungsgräben und eine englische Sappe
stark besetzt waren. Trotzdem eröffnete er sofort mit drei
Leuten las Feuer auf den 40 Meter entfernten Gegner.
Es gelang ihnen, dem Feinde mehrfache Verluste zuzufügen.
Stoch im Anschläge traf den tapferen Offizier die Kugel, die
ihn durch Kopfschuß zu Boden streckte. Wenige Stunden darauf
starch er den Heldentod. '

DrutscheZ haur ms.
~ ; ' Kom Oberleutnant Paulus Müller.

Vs fehlt dem' Kaiser nicht ein Mann
Bis an das letzte Troßgespo^ ,.
Mein Kleiner, r.-einst du. er hätte dich not ? U
Unzählig ist unser Aufgebot!"
,Nennt ihr mich Kleiner, das ist nicht wahr:
Ich zwing' auf dem Turnhof die ganze Schar,
Nichts gilt mir am Barren , am Reck zu schwer,
Trüg ' federleicht Gepäck und Gewehr!"
„Nietn Bursch, du ivack'rer , schweige doch still!
Weißt nicht, warum ich dich halten will?

's geschieht doch deiner «ut1er »a« eb,
Daü einer ihr von den Söhnen blieb,

mrt» wenn sie weint, mich hält's nicht rm
muß ins Feld, zu den Brüdern hinaus!

Und gönnst du mir nicht, daß ich werde Soldat.
*rvmtt SBctieir fafKtfT ich felber Jtvif .
„Horch, draußen kropst's ! . - . Zstankveich ein « rief —
Don stemder Hand? Die Schrift steht schref.
Das Messer her ! — Herrgott ! Was „ist? . . .
<rhr Sohn verwundet und vermißt. . _ „

"Lieb' Mütterchen, weinst du? Hast ' s gehört.
Mein Vater , faß Mut , blick nicht w verstört.
Gott wird euch trösten, wird lösen den Bann.
Doch ‘Ratet,  jetzt fehlt  dem Kaiser ein Mann.
Hell klang's, wie fester Fanfarenton —
Da segneten sie den letzten Sohn,
Den Knaben, gehegt mit zärtlicher Pein,
Sie gaben ihn willig und blieben allein.

(Wie uns Oblt. Müller schreibt, hat sich der gefchrlderte
Vorgang in Dillenburg  abgespielt . ObU. Müller lag
hier ' s. Zt . im Lazarett . Red.) _

Letzte nacbiicmew«
Amsterdam , 22. März. (T.U.) Die Taucherarbei-

ten  zur Hebung der „Tubcrntia ", um Me Ursache der
Katastrophe festzustellen, mußten als aussichtslos a u f g e -
geben  werden . Das Wrack liegt viel zu tref.

Lugano , 23. März. (T.U.) Angesichts der jüngsten
Tätigkeit der österreichisch-ungarischen Truppen an der ita¬
lienischen Grenze, gesteht der „Corriere della Sera ge¬
zwungen zu, daß alle Anzeichen für vre Annahme sprechen,
daß es wicht nur wahrscheinlich, sondern gewiß sei, daß erne
österreichisch - ungarische Offensive  der rtaliem-
schen z u v or ko mm e n , oder wenigstens die italienischen
Absichten stören werde. Jedenfalls bekundet der „Corrrere
della Sera " eine ziemliche Unruhe und Unsicherheit über die
Möglichkeiten ans dem österreichischen Kriegsschauplatz.

Stockholm , 23. März. (T.U.) Die Dmna warf bei der
Beratung der Petition für die Einführung des Gememde-
semstwoshstems dem scheidenden Minister Chw ostow Steine
nach. Die Sozialisten Skobelew und Tschenteli charakterisier¬
ten das Chwostowsche System. Tschenkeli führte aus : Die
Tätigkeit des Ministers erinnert an die übelsten Boulevards-
romane. Der ganze Kaukasus)ei Mnn'Minister ausgewuhlt, die
Zahl der Pogrome aus Muselmanen sei Legion. In Datum
und im Karskcn-Gebiet sei die Bevölkerung bettelarm . Me
kaukasischen Polizeichcfs hätten den Geheimbesehl, Pogrome
einzulciten. Der Minister habe im ganzen Reiche Räuber¬
banden organisiert, welche die Polizei unterstützen. Orlow
habe mit Militär eine Bande von 80 Räubern abgefuhtt, die
im Aufträge der Polizei das Land brandschatzten. Stürmer
habe den Räuberhauptmannsposten angenommen. Das Mi-
iisterium sei eine Bande zur gegenseitigen Bereicherung. Vier
Wochen rusiisches Zuchthaus genügten, die letzten, Anstands-
iefühle auszutilgen, ebenso vier Wochen der Mitgliedschaft im
Ninisterium. Der Präsident unterbricht den Redner und ent¬
steht ihm das Wort.

Paris , 23. März. Dem „Matin " wird aus N e w y v r k
icmeldet : Das Repräsentantenhaus hat nach bewegter De-
iatte die Bill , wodurch die Eftektiv-Bestände des ameri¬
kanischen Heeres  auf 500000 Mann erhöht  Wer¬
sen sollten, abgelehnt.

Aevantwortlicher'Schriftleiter : Karl Sättl « r in Dillenburg.

Breu- holz-Berfteigermtg.
Vberfirsterei Di «env»»z.

Dienstag, »r« 28. Mär, d. IS ., vorn», von ,
Rabnhosshotkl  zu §r»l,nha,ljt„ (Kreis Dtlff*
Schichbezirk Zrohnhaufin (Hcgemstr Müller), Tih,
reü, 91 Zackenbruch, 96, 97 Bruchseite, 99 Thalen ^
Mt int Schntzbezitzk: Lichen: 5 Rm. Scht, 24 Rin fl?®
Durckf Rsr.-Wellen 2. Kl. Suchen: 389 Rm. Schi

’ 3500 gute Rsr.-Wellen 3. Kl. Nadelholz: <o'
83 Rm Kppl. Der Hegemeister Müller erteilt n
fnnft. Die Herren Bürgermeister werden um vrt'
kanntmachung ersucht. _

Breunholz-Berfteigeruug.
Oberförster«; Oberscheld versteigert Donnern

30. März b. Js ., vorm, von 10 Uhr ab bei £
in Oberscheld ans den Forstorten Kochenberg
Grundskopf (92a) und Liesenhain (87a ) im SchuM ^ >
urube (Hegemstr. Grätz) etwa : Buchen 400 Rm.
Rm. Kppl-, 100 Rm. Rsrkppl. ; Nadelh. 5 Rm.

Die betr. Bürgermeistereien werden um gefl
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Dk gl&akKche Gehlut ei»»,

Mädek

zeigen heehecfrrat am

Wiesenbawneister lilMIcr
und Fraa Emma geb. Theid̂,

Dillenburg, de» 22, März 1916. 1
Smpsehle für Freitag:

ledMrischk ZchMsiht,
MM  und

Wiiffaim StMih.
Heinr . Pracht.

4l -j8hr> Dsrl. e»,
Fam ), k-r« ;esa«d, ,
'chanke Figur, s. Hz»«
uehmrS Wese», 4000s.. .
wünscht «peirat mit
Herr« in gute» $
lanch Wwir. m.  Siabi

Dffettea unter B,'
die G -schäftSstelle.

Unser Trost ist Wiedersehn!
Infolge kurzer, schwerer Krankheit fta

am 14. ds. Mts . im Feldlazarett ms«
braver innigstgeliebter

Albert,

Wege» linderweiter Bor«
miriags-Brschäftigungistmeine

Huf-«. Wi,k»schMe
von Mittags a« im Betrieb.

jeiur. Rauch am Zwingel.

Ztegrn-Hlrte
aesucht. Z êgen-Zacht-Berei»,
Langenaubach. A-nneldnug
bet Adolf Lötlb. Georg.
I»eamter mit enem KndR «nwtb's 1. Jaü
3 Zimmerwohuuug
!v Kjllrvburg oder Kerboru.
8 « ;rbote mit P .etaangave au
die Güchäfirstille d. Nasswer
BolkSfreut, Hrrbsrn e:b tr».

QbstbOame,
RSumuuaShalber einiger

Quartiere, Hochstämme von
80 S) an, extra starke Ztverg«
obstbäume in alle« -Korten
und Formen, worauf 30—50
Pro, , gewährt wird, je nach
Bestellung- 7o7

Ferner empfehle alleGartensümerelen
in frischer keimfähiger Ware.

Heinrich iS. Bender,
Baumschule«. Samenhandlg.

UeberntliaL

Musketier im Res.-Jnf .-Regt. Nr . 80,
im 26. Lebensjahre nach 13-monatigrr tre
Pfiichterfüllung. Er ist nun für ewig bei
seinem geliebten Herrn.

In ttefer Trauer:
IamMe A. Kd. WM

und Wraut Kmma Wt
Haiger,Rußland, 23.März 181?

Uamemkilirl! Außer KyMut!
Wir babe« de» « lleivnerkauf der weiten bekannte«

Schlackensteine bester BMaUnheit sowie deS Maurrs «nd-s
er Saigerer Hütte A--G- übernommr«. - Bindemittel
ller Art beziehe« Sie vorteilhaft von uns. — Wtr erbitten
«s Ihre ge'chLtzteu Aufträge «uter Bezugnahme auf diese
jeituug- - Billigste Preise- Gäustige Bedtngunge«.

Terrazzowerk„Phönix"
gz G. m. b. H.

Haiger (Dillkreis).

Am 12. März ds. Js . fiel (noch nichl
3 Wochen nach dem Tod der Mattst
fürs Vaterland mein lieber Sohl

unser guter Bruder

Kwnitt Atu MkWtl
im 22. Lebensjahr. Um stille Teilnahme bM

Namens der trauernden Hinterbliebene«:
Friedrich Schlempê Förjltt

und Kinder.
Gbrrroßbach , 22. März 1916.

Wiedersehn ist unsere Hoffnung.

Krieger-
Urrei«

Dillenburg.
Zur Teilnahme an der

Beerdigung eines im hiesi;
Lrzarettoerstorbrnr« Kriegers
tritt der Verein am 84 . ds.
Mts ., «schm, 8V, Uhr am
Brreftslolal a*.

Der Borsia-d

Zm - e OMHilft
mi kk>ufnä»n'schrs Büro ei«er
jstsire« Fabrik uesacht.

S ?!bftgelchrl?bene Angebot:
avter st» on die Gtz'
ichästsstelle es». B 'aftes.

f.Geslüsel,Schweine
Mtu. billig. Preis«
.ist- ftei. - Graf

FvttnmShlr,Aurrbrch 21,Hrsir».
MtnZ

In Zen Kümplen fürs Vaterland starb an sekier
littenen Verwundung unser treuer Freund und Dirtf

unseres Gesangvereins

Herr Lehrer Wilhelm Flächsenhaar, :
Ê s.-Res. in einem Inf.-Regiment.

Tieferschüttert von der Todesnachricht unseres gej|eji
Dirigenten , empfinden wir dessen Verlust auf das schmerzhcti
Se’n herzliches Wesen , sein lauterer Charakter , verbunden
strengstem Pflichtgefühl und grosser Arbeitsfreudigkeit , siq
ihm unser unvergängliches Andenken.

Gesangverein„Gesangesfreude“ Hirzenhain(»»
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